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Fernsprech-Anschluß Nr.10.

125. Montabaur , Samstag, den7. flugult 1915. 48. Jahrgang.
Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

ß Mitteilung der Reichsfuttermittelstelle
kHafer Vorräte  aus veralten Ernte
^ordentlich gering, daß ihre Auffüllung
Presse der Erhaltung der Schlagfertig-
f Armee dringend geboten ist. Die Land-
jserfeen deshalb aufgefordert, sofort nach
Ng möglichst unmittelbar aus der Hocke

Stiege) Hafer zu dreschen und die
civcn Hafermengen so schnell als mög-

Jürgermeisteramt zur Verfügung zu
Für diejenigen Hafermengen, welche
15. Septemberd. Js . bzw. so früh-

durch Vermittelung des Bürgermeister-
^meindeweise gesammelt dem Landrats-
emeldet und bis zum1. Oktoberd. Zs.
Heeresverwaltung abgeliefert werden
wird außer dem Preise von 15 Mk.

entner, eine Druschprämie von 5 Mk.
Tonne Hafer gezahlt.
Herren Bürgermeister werden ersucht,

»fort in ortsüblicher Weise bekannt zu
die Einzelanmeldungen zu sammeln
spätestens 15. Septemberd. Js . hier¬
teilen.

abaur,  7 . August 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

An die Herren Bürgermeister.
Beseitigung von Zweifeln mache ich hiermit all¬
bekannt, daß die für Schwerarbeiter rc. bewilligte

ortion von 1500 g monatlich die zulässige
} für den Einzelnen beträgt und daß diese
t überschritten werden darf , daß insbesondere
'r Zusatzbrotmenge die früher für einzelne
"er bewilligten größeren Brotportionen nicht

werden dürfen.
abaur,  den 3. August 1915.

Der Landrat . Bertuch.

Mehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Auf Grund der §§ 18 ff. des Mehseuchengesetzes vom

26. Juni 1909 (Reichsgesetzblatt Seite 519 ) wird mit Er¬
mächtigung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wies¬
baden folgendes bestimmt:

Das Gehöft der Witwe Reinhold Geimer in
Quirnbach,  in dem die Maul - und Klauenseuche er¬
loschen ist, wird aus dem Sperrbezirke entlassen. Für
dieses Gehöft werden sämtliche Sperrmaßnahmen hiermit
aufgehoben.

Montabaur,  den 5. August 1915.
Der Landrat . Bertuch.

Kommandantur Coblenz und Ehrenbreitstein.
Coblenz,  den 2. August 1915.

Ich verbiete für den Befehlsbereich der Festung das
Photographieren , Zeichnen, Malen oder sonstige Abbilden
der Rhein -, Mosel- und Lahnbrücken , der Befestigungs¬
und Eisenbahnanlagen , Luftschiffe und Flugzeuge , der
Geschütze und anderer Gegenstände von militärischer Be¬
deutung . Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 9
Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. 6. 1851 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr bestraft , falls
die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen.

Der Kommandant
der Festung Coblenz und Ehrenbreitstein,

v . L u ckw a Id , Generalleutnant.

Kommandantur Coblenz - Ehrenbreitstein.
Coblenz,  den 3 . August 1915.

Auf Grund der §§ 4 und 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. 6 . 1851 (Gesetzsammlung S.
451) bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung
Coblenz-Ehrenbreitstein:

Das Durchfahren der Rhein -, Mosel- und Lahnbrückeu
mit Schiffen und Booten aller Art mährend der Dunkel¬
heit — spätestens eine Stunde nach Sonnenuntergang
bis frühestens eine Stunde vor Sonnenaufgang — ist
verboten . Ausnahmen sind rechtzeitig bei der Komman¬
dantur zu beantragen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefänquis bis zu
1 Jahr bestraft.

Der Kommandant.
v. Luckwald,  Generalleutnant.

Berlin,  den 17. Juli 1915.
In den letzten beiden Monaten hat das Rucks all¬

ste der  eine nicht unerhebliche Verbreitung erfahren , und
zwar sind seit Anfang März d . Js . in einigen Gefangenen¬
lagern zahlreiche Erkrankungen und einige Todesfälle an
Rückfallfieber festgestellt worden . Unter diesen Umständen
ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß das Rück¬
fallfieber gelegentlich auch unter der einheimischen Zivil¬
bevölkerung auftreten wird , und daß insbesondere solche
Personen befallen werden , die mit Kriegsgefangenen in
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ügmsst mm, Francois ?" fragte Brandt am Schluffe
r angelangt.

»»d ob ich begreife, gnädiger Herr! Man ist doch
«ikops!"
' » mich also ans Dich verlassen. Francois ?"
m sich selbst. Seien Sie nnbesorgt! Bevor sie
die mindeste Ahnung haben kann, sind wir längst
'von. Lassen der gnädige Herrnur mich machen,
.ikd wie am Schnürchen gehen."
ich werde um zivölf Uhr fortgehen und erst zur
i Einnde zurnckkonnnen."
S werde indessen die Koffer packen und den riick-
ows ans meiner Kassa begleichen, denir sonst kä-
nicht fort. Was die anderen Gläubiger anbelangt

.«»film wäre es, ihnen das schöne Geld hinzuwer-
e der wackere Diener seines Herrn. „Man kannC haben."

ent stutzte Brandt über diesen letzteren Vor-
Francois schlug alle Bedenken mit wenigen Wor-Nieder. _

meine Teure, ich bringe Ihnen heute schon eine
st." Mit diesen in pathetischem Ton gesprochenen

' Leo von Brandt bei der Baronin ein, die ihm
«rmcjt entgegeneilte.
fit, inein Freund ?"
sb erraten es nicht? Sie lesen nicht in meinen
Mienen?" Und den Arm um ihre Gestalt legend,

dzum Diwan, wo beide Platz nahmen,
sFreund will zahlen, ist es das ?"
Mherer endlichen Bereinigung steht sohin nichts

Da, Manon , lesen Sie den Brief, worin er
Ul seine Wohnung bestellt, um die zwischen

»?e Angelegenheit in Ordnung zu bringen."
manelli las mit leuchtenden Augen und lachen-

und. den Brief an Leo zurückgebend, fragte sie
iJ u 3 >nhof gehen würde?
|n iu  anscheinend sehr ernst nach und meinte dann,

daß es so etwa um die sechste Abendstunde wohl am besten
wäre.

„Gut, Leo; ich werde Ihnen seinen Brief geben ; gehenSie und —"
„Und dann komme ich mit dem Geld zu Dir , meine ge¬

liebte Manon , um den Rest des Abends an Deiner Seite
zuzubringen. Willst Du ?"

„Ob ich will ?"
Sie eilte zum Kasten, wo sie daS kostbare Dokument

versteckt hatte , und reichte dieses dem Geliebten, der es mit
dämonisch anfblitzenden Augen in seine Brusttasche gleiten ließ.

„So nehme ich für jetzt Abschied, Liebste, denn ich habe
daheim noch Dringendes zu schreiben. Mache kein Schmoll-
mäulchen, weil ich jetzt schon wieder gehe, teure Manon ; bald
werden wir ja für immer vereint sein."

Als die Baronin , welche den jungen Mann bis an die
Ansgangstiir begleitet hatte, ins Zimmer zurückkehrte, fand
sie sich ihrer Tochter gegenüber, die, bleich und sichtlich erregt
aussehend, am Fenster lehnte.

..Mama , o Mama , so wird also dieser Mann der Nach¬
folger meines guten, armen Vaters ?" riefJsa mit beben¬
der Stimme , der Eintretenden die Hände entgegen streckend.

Einen Moment schien Frau von Fianelli betroffen und
schlug vor den reinen Augen der Tochter die ihrigen zu Bo¬
den ; dann aber gewann sie rasch ihre Sicherheit wiederund
kam, den Kopf zurückwerfend, näher.

„Woher weißt Du es denn schon?"
„Ah, Du leugnest es also »licht, Mama ? Gleichviel, woher

ich es erfahren . O Mama , glaube mir, diese Heirat wird Dem
Unglück sein."

„Leo liebt mich und ich—"
„Und Du , Mama , liebst diesen Mann, wie Du niemals

meinen Vater geliebt hast, liebst ihn ta»lsendinal mehr als
mich, Dein einziges Kind; aber , ich schwöre Dir , Mama , daß
Dich diese uirselige Liebe noch blutige Tränen kosten »vird.
Wenn Du seine Frau sein wirst , ivirst Du erst seinen wah¬
ren Charakter kennen lernen, aber dann, arme Maina , wird
es zu spät sein."

„Ihr mögt Euch nicht, deshalb urteilst Du so hart über
ihil."

Berührung gekommen sind. Es erscheint daher besondere
Aufmerksamkeit gegenüber dem Rückfallfieber geboten.
Euere Hochgeboren — Hochwohlgeboren ersuche ich er¬
gebenst, in geeigneter Weise, die eine Beunruhigung der
Bevölkerung vermeidet , auf die gesetzliche Anzeigepslicht
für Rückfallfieber-Erkrankungen und Todesfälle hinzuweisen
(§§ 1 ff. d . Gesetzes betr . die Bekämpfung übertragbarer
Krankheiten vom 28. August 1905 Ges.-Samml . S . 373 ).
Als wichtigstes Borbeugungsmittel kommt hauptsächlich
die Vernichtung der blutsaugenden Insekten , namentlich
Läuse, in Betracht , durch die — einwandfreien Unter¬
suchungen nach — das Rückfallfieber übertragen wird,
während die Uebertragung der Krankheit von Mensch zu
Mensch ausgeschlossen erscheint.

Der Minister des Innern.
I . V. gez. : Drews.

An die Herren Regierungspräsidenten pp.
* * *

Montabaur,  den 4. Aug . 1915.
Den Ortspolizeibehörden zur Kenntnisnahme und ge¬

nauen Beachtung.
Der Landrat : Bertuch.

Nichtamtlicher Teil

Der Krieg.
Ei« eiserner Saht.

Ein volles Jahr nun kämpfen die Millionenheere
Deutschlands und Oesterreichs auf drei Kriegsschauplätzen
zu gleicher Zeit gegen eine Welt von Feinden , die, von
Neid und Mißgunst getrieben , die immer wachsende Macht
und Bedeutung des Deutschen Reiches und des ihm treu¬
verbündeten Nachbarreiches Oesterreich-Ungarn , ihre stetig
wachsende militärische, wirtschaftliche und politische Kraft
mit Waffengewalt zu vernichten suchen. Deutschland hat
den Krieg nicht gesucht und nicht gewollt, und zahlreiche
Beispiele seiner Friedensliebe gegeben. Als ihm aber der
Krieg aufgezwungen wurde und es zu den Waffen greifen
mußte , da erhob sich einmütig das ganze Volk, um den
hingeworfenen Fehdehandschuh aufzunehmen und das
Deutsche Reich gegen den Ansturm der Feinde zu schützen.
Ein Jahr ist verflossen, seitdem der Mobilmachungsbefehl
das ganze deutsche Volk zu den Waffen rief und die
Heere an den Grenzen versammelt wurden , um mit kraft¬
vollem Schlage die Gegner niederzuringen . Großes ist
in dieser Zeit erreicht. ' Das danken wir unserem Volke,
das in Treue und Einigkeit durchzuhalten fest entschlossen
und redlich bemüht ist ; das danken wir unserem unver¬
gleichlichen Kaiser , der sich als Haupt und Herz unserer
Armee , unseres Volkes und Reiches erwiesen hat , ohne

„Nein, wir »nöge» uns nicht, Du hast recht. Mama . 3n
jener Stunde , da er unser Hans als Dein Gatte betritt , werbe
ich dasselbe für immer verlassen."

„Du willst zur Tante nach Italien gehen?"
„Nein, ich werde Ruhe und Frieden hinter stillen Klo-

stermauern suchen."
„In ein Kloster — Du !"
„Warum nicht ? Meine eigene Mutter liebt mich nicht,

dem einzigen Manne , der »nein ganzes Herz besitzt, kann und
darf ich nienials angehören — was soll ich also in einer
Welt , die für meinen Schmerz weder Berständnis noch Mit¬
leid hat ? Laß mich meinen Weg ruhig ziehen, Mama . darum
bitte ich Dich."

„Wir werden Wien verlassen —"
Jsa schüttelte den Kopf.
„Und wird dann Euer Leben ein — ehrliches rechtjchaffe-

nes sein? Nein, Mama , er wird Dich in den Abgrund hm-
abziehen, an dessen Rand Dn längst — und wie ich mit
Schmerzen sagen mnß, mit offenen Augen — wandelst ; er
»vird Dich vollends zugrunde richten."

Das junge Mädchen hielt einen Moment inne und hef¬
tete die dunklen Augen traurig auf das Antlitz der nervös
mit einem Buche spielenden Baronin.

„Mama,tue es nicht!« flehteJsa jetzt mit sanfter Stimme.
„Wa8 soll ich nicht tun ?"
„Ihn heiraten —"
„Sei nicht, kindisch! Er hat mein Wort, ich will auch

gar nicht mehr zurück, denn — ich liebe ihn wahnsinnig und
kann ohne ihn nicht mehr leben," stieß die Baronin mit rau¬
her Stiinme hervor.

„Dann habe ich um nichts mehr zu bitten, als um die
Erlaubins , in ein Kloster treten zu dürfen."

Die hast Du . Ja gehe, gehe mir I" Mad brüsk sich um¬
wendend. verließ Manon Fianelli den Salon.

„Und Du arnre Frau gehst Deinem Untergange entgegen."
20. Kapitel.

Obwohl sich Gabriele beinahe leidenschaftlich nach Alls,
sohnung und Aussprache mit dem Gatten sehnte, so tat sie
doch mchts um eine Annäherung zwischen ihnen herbeizn-
führen. 21^ 20



den dieses wunderbare und erfolgreiche Zusammenwirken
und Zusammenhalten aller Glieder des gewaltigen Leibes
undenkbar märe . Von Gottes Gnaden ist er uns als der
rechte Mann zu dieser schicksalsschweren Zeit geschenkt
worden . Und alles , was zu unserem Heil bisher geschehen
ist, kam von oben . Daher bekennen wir dankbar : Gott
war mit uns , ihm sei die Ehre!

So werden auch sie bekennen , die heldenhaften Kämpfer,
die in der Front stehen, von Sieg zu Sieg geführt wurden
und in allen blutigen Kümpfen unversehrt geblieben sind.
Ein Wunder Gottes ist es, daß sie noch leben und gesund
sind , wo doch Tausende gefallen sind zu ihrer Rechten
und Linken . Und die verwundet und wieder genesen sind
oder in den Lazaretten sehnsüchtig der Stunde harren , da
sie wieder zu ihrem Regiment und ins Feld hinaus ziehen
dürfen : tiefer noch als wir daheim empfinden sie es:
Gott war mit uns , ihm sei die Ehre!

Schmerzliche Opfer haben wir bringen müssen : die
Heldengräber in Belgien und Frankreich , in Ostpreußen,
Polen , Galizien und Kurland mit ihren Kreuzen und
Kränzen reden eine laute , ins Herz dringende Sprache.
So nranches blühende junge Leben und ernste reife Männer
sind wie Gras und Aehren dahingemäht auf dem Felde
der Ehre ; nach schweren, schmerzlichen Leiden haben andere
in den Lazaretten Abschied genommen vom Leben und
von ihren Lieben . Die Trauerkleider im Lande künden
das tiefe Weh , das Vätern und Müttern , Brüdern und
Schwestern , Kindern , Gattinnen und Bräuten , Freunden
und Verwandten durch die Seele gegangen ist und noch
immer ins . Herz schneidet. Aber kein Klagen und Zagen
darf uns überwältigen . Gläubig schauen wir aufwärts
und rühmen mit denUeberwindern droben : „Gott war
mit uns , ihm seidie Ehre!

Und er wird weiter mit uns sein. Die Opfer und
Mühen waren nicht vergeblich. Die Erfolge des ersten
Jahres dieses gewaltigsten und blutigsten aller Kriege
waren der Opfer wert . Das Vaterland ist von Ieindesnot
befreit , gewaltige Heere unserer Feinde im Osten sind
vernichtet , der Feinde Kraft ist gebrochen. Die verzwei¬
felten Anstrengungen der Westmächte , unsere Linien zu
durchbrechen sind gescheitert. Im Osten und Westen
stehen unsere siegreichen Truppen weit in Feindesland,
und unsere Verbündeten halten tapfer stand . Unsere
Küsten sind sicher bewacht und unsere Unterseeboote der
Schrecken der seegewaltigen Feinde . Noch sind die Gegner
nicht überwunden , aber ihre Kraft ist im Schwinden und
ihre anfängliche Siegeszuversicht ist dahin . Wir aber
wissen nur eins mit unserem Kaiser , der seinen „Aufruf
an das deutsche Volk" mit den Worten schließt: „So
werden wir den schweren Kampf für Deutschlands Recht
und Freiheit , wie lange er auch dauern mag , in Ehren
bestehen und vor ^Gott , der unsere Waffen auch weiter
segnen wolle , des Sieges würdig sein." So ist der Horizont
bei Ausbruch des zweiten Kriegsjahres nicht wolkenlos,
aber der frische Hauch des ungebrochenen deutschen Mutes
wird auch die letzten Wolken vertreiben , und die hellen
Strahlender über unserem Vaterlande ausgehenden Friedens-
sonne wird ein dankbares Volk begrüßen mit dem jubelnden
Bekenntnis : Gott war mit uns , ihm sei dieEhre!

Psg.* *
*

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 6. August 1915.
(Drahtnachricht .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Kampf am Lingekopf und südlich dauert noch an.
Durch unsere Abwehrgeschütze wurden 4 feindliche

Flugzeuge zürn Landen gezwungen ; eins davon
verbrannte , eins wurde zerschossen.

An der Küste  fiel ein französisches » Wasierflttg-
zerrg mir seinen Insassen iu unsere Hand.

Oestlichrr Kriegsschauplatz.
In Kurland fanden in Gegend von Popel (60 Kilo --

Meter nordöstlich von Poniewiez ) und bei Kowarsk und
Kurikle (nordöstlich von Wilkomierz) für uns erfolg¬
reiche Reiterkämpfs statt.

An der Narelv -Front , südlich von Lomza , machten
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Nach wie vor verbrachte sie die meiste Zeit bei dein
Kinde und, als die Tante angekonnnen war , schloß sie sich
mit großer Zärtlichkeit an diese an , wagte es jedoch nicht,
der allen Dame von ihrem Zerwürfnis mit Arnold zu spre¬
chen, ivie sich auch jene hütete, sich eüizumengen, von dem
Grundsätze ansgehend, daß zivischen Gatten keine dritte Per¬
son stehen dürfe.

„Nun, mein Lieber, wie steht die Sache mit Brandt und
der famosen Baronin ? Wann ivird die Anglegenheit gere¬
gelt sein?" rvandte sich das Fräulein von Hollen an den
Neffen, als dieser allein iin Salon anwesend war.

„Ich erivarte Brandt heute noch, liebe Tante."
„Gut. Ich werde mit Dir froh sein, wenn Du Dich dieser

Leute entledigt haben wirst."
Um der Tante willen zeigten sich die jungen Gatten hei¬

ter und gesprächig und einem unbefangenen Beobachter wäre
beim Anblick der beiden wohl kaum der Gedanke an eine Ent¬
fremdung zivischen ihnen gekommen.

Man saß eben im Salon der jungen Frau , als ein Die¬
ner Herrn von Brandt meldete.

Ehe Gabriele , empört über diese Frechheit, antworten
konnte, gab ihr Gemahl Befehl, Brandt in sein Arbeitszim¬
mer zu führen.

„Wie, höre ich recht? Du willst diesen Elenden empfan¬
gen ?" wandte sich Gabriele mit zornig blitzenden Augen an
Arnold , der, bis in den Mund erbleichend, sich langsam zum
Gehen anschickte. Auch die junge Frau hatte sich erhoben
und stand stolz und kalt vor dem Gatten.

„Wenn Du auch in Zukunft mit diesern Abenteurer in¬
tim verkehren willst, dann —"

„Nein, das werde ich nicht tun , sondern empfange ihn
heute zum letzten Mal und, wenn er dann unser Haus ver¬
lassen haberr wird, ,verde ich Dir , Gabriele, sagen, warum
ich vor diesem Manne gezittert habe, werde Dir die Schänd¬
lichkeit bekennen, die ich in einer Stilnde des Wahnsinns be¬
gangen habe.

die deutschen Armeen trotz hartnäckigen Widerstandes
der Russen weitere Fortschritte.

Zwischen der Bugmündung und Nastelsk durch¬
stießen Einschließungstruppen von Nowo -Georgiewsk eine
feindliche Stellung südlich von Bleudostwo und drangen
gegen den oberen Narew vor.

Unser Luftschiffgeschwader belegte die Vahnhofs-
anlagen von Bialystok mit Bomben.

Wie in dem gestrigen Tagesbericht erwähnt , hatten
die Russen, nachdem sie aus ' der äußeren und inneren
Fortlinie von Warschau geworfen waren , ohne
daß die Stadt irgendwie in Mitleidenschaft gezogen war,
diese geräumt und waren , nach Praga auf das rechte
Weichselufer zurückgewichen.

Von dort aus beschießen sie seit gestern morgen
das Stadtinnere von Warschau stark mit Artillerie
und Infanterie ; besonders scheinen die Russen es auf
die Zerstörung des alten polnischen Königsschlosses
abgesehen zu haben.

Unseren Truppen wird in einer Stadt von der Größe
Warschaus natürlich durch solches Streufeuer kein Schaden
zugefügt . Man wird hiernach nicht gut die russische Be¬
hauptung glauben können, daß die Räumung der pol¬
nischen Hauptstadt aus Schonungsrücksichten erfolgt sei.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere über die Weichsel vorgedrungenen Truppen
nahmen einige feindliche Stellungen . Feindliche
Gegenangriffe blieben erfolglos.

Die Armeen des Generalfeldmarschalls von Macken¬
sen setzten die Verfolgungskämpfe fort . Nordöstlich von
Nowo -Alexandria wurde der Gegner von österreichisch-
ungarischen Truppen , bei Sawin (nördlich von Cholm ) von
den deutschen Truppen aus seinen Stellungen geworfen.

Oberste Heeresleitung.
*

*

WTB . Berlin , 5. Aug . Zum Fall von Warschau
und Jwangorod bringen die Blätter Artikel , in denen sie
auf die Bedeutung der Eroberung der beiden Festungen
Hinweisen und dankbar den herrlichen Taten der verbün¬
deten Heerführer und Soldaten Anerkennung zollen . In
allen Straßen wehen die Fahnen von amtlichen und pri¬
vaten Gebäuden und die Glocken künden den großen Sieg.
Ueberall sieht man freudig erregte Gesichter. Einer rief
dem andern beim Bekanntwerden der Nachricht die frohe
Botschaft zu, und cs bildeten sich fröhliche Gruppen , wie
in den ersten Siegestagen nach der Mobilmachung.

Grobe BerMffmig in Paris.
WTB Genf , 6. Aug . Auf der heutigen Tagesord¬

nung des französischen Parlaments standen Minister¬
reden  anläßlich des Jahrestages des Kriegsbeginns.
Der Fall von Warschau  verblüffte allgemein und so
furchtbar , weil Botschafter Jswolski eine lOtägige Vertei¬
digung in Aussicht gestellt hatte . Den Herren Ministern
blieben die Reden im Halse stecken.

Zur Einnahme von Warschau.
WTB Amsterdam , 6 . Aug . Nieuwe van den Dag

nennt den Fall von Warschau ein großes Ereignis , viel¬
leicht das wichtigste des ganzen Krieges . Warschau sei
nicht allein die Hauptstadt Polens , es war auch ein Jahr
lang der Mittelpunkt der militärischen Operationen Ruß¬
lands und verruutlich der Sitz des Hauptquartiers , jeden¬
falls aber die Stelle , von wo die Drähte nach allen Teilen
der Front ausgingen . Der Widerstand im westlichen
Festungsgürtel Rußlands sei nun endgültig gebrochen, die
Wiederaufnahme der Offensive sei lange Zeit unmöglich.
Es frage sich nun , ob die Zentralmächte sich im Osten
auf die Defensive beschränken oder das begonnene Werk
beenden. Die Bewegungen Belows ließen vcrmutev , daß
man versuchen werde , die Linie , auf die sich die Russen
zurückziehen wollen , von vornherein in Gefahr zu bringen.
Nachdem auch Jwangorod gefallen sei, werde Nowo -Geor¬
giewsk bald folgen , sowie die Räumung der ganzen
Narew -Front und der Stellungen zwischen Weichsel
und Bug.

Glaube mir, daß ich des Kämpfens und Lügens längst
müde bin ; Du sollst endlich alles ivissen, wissen, daß ich
unwürdig bin, Dein Gatte zu sein."

„Schweige, Arnold , schweige, Du könntest mir Furcht ein¬
jagen," stamnielte die junge Frau , über den grenzenlosen
Schmerz, der aus Blick und Stiinine des Gatten sprach, tief
gerührt, und streckte ihm die Hand entgegen.

„Was auch immer Dl» mir sagen wirst, ich werde Dir
verzeihen. Und nun gehe, damit Du Dich bald dieses Eten-
den entledigen kannst."

„Du wolltest mir verzeihen, Gabriele ?" sprach der junge
Edelmann und küßte, vor ihr in die Knie sinkend, den Saum
ihres Gewandes ; dann erhob er sich und verließ mit raschen
Schritten den Salon , indes die junge Frau sich in die Arme
des alten Fräuleins warf, das gerührt dieser Szene gelauscht
hatte.

„Verzage nicht, teures Kind, und glaube fest und unbe¬
irrt an die treue Liebe Deines Gatten !"

„O mein Gott , ich könnte ja ohne diese gar nicht mehr
leben und auch unser Kind würde darunter leiden müssen." —

Als Arnold von Jmhoff sein Arbeitszimmer betrat, sah
er den ehemaligen Freund »litten im Gemache stehen.

Die Begrüßung der beiden war streng formell, als stün¬
den sie sich auf dem Parkett eines Saales gegenüber; Jm-
hoff wies dem Besucher einen Sitz an , indem er selbst am
Schreibtisch Platz nahm.

„Mein Gott , wie zereinoniell Du die Sache behandelst,"
rief jetzt Brandt mit kurzein, nervöseni Al,flachen, „wir sind
schließlich doch Freunde."

„Gewesen," betonte Jmhoff scharf. „Also rasch zur Sache;
doch halt — zuerst noch etwas andres . Hier, Du wirst sie
vielleicht schmerzlich vermißt haben —" damit schob er mit
verächtlicher Bewegung dein andern ein kleines Päckchen zu.

„WaS ist das?"
„Deine Karten sind es."
„Meine Karten —"
„Gewiß, diese bezeichneten Karten, die Du damals im

Salon meiner Frau verloren hast, sind Dein Eigentum . Dl»
mußt gestehen»daß Du damit sehr unvorsichtig umgehst."

Durch Brandts Gestalt lief ein Zittern und sein Antlitz

Wien . Aus der ganzen Mona,
düngen über begeisterte Jreudenkundgebun
der Einnahme Warschaus und Jwangorods'
es zu begeisterten Ovationen für die' verbüß
narchen und Armeen kam ^

$ <r

ökterreWsch-iMMische Xagtsb
WTB Wien , 6. Aug . Amtlich wird

6. August 1915 : D?l1

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordwestlich Jwangorod machten unsere 9w, .,

Fortschritte . Zwischen Weichsel und Bug dauern*1
folgungskämpfe an . In Ostgalizien ist die Loâ >ändert . 3°

Italienischer Kriegsschauplatz.

Die täglich wiederkehrenden Angriffsversuche
einzelte Vorstöße der Italiener enden für sie-A

#1

vollem Mißerfolg.  Wo italienische ®P?'
Angriff ansetzt, wird sie entweder schon durch >3 “
schützfeuer zurückgetrieben oder, wenn sie bttfem ft̂
durch unsere tapfere Infanterie unter großen »
geworfen. Auch die durch den Feind geübte
und stärkste Artillerievorbereitung vermag an L;
lauf der Begebenheiten nichts zu ändern .' <Zg ,lei
in der Nacht zum 5. August und gestern mehrere^
Einer , der von Sagrado ausgeführt wurde , ei^
die Höhe von Podgora , wo das Ängriffsfeld wic»
Nischen Leichen bedeckt ist . Ebenso waren feinta 1 !Ln
finfco im itrrS irrt rstoße im Plava -Abschnitte und im Krngebiete m u
Ein zur Artilleriebeobachtung dienender italienisL, , Ina
ballon wurde bei Monfalcone herabgeschossen. ^ 1 M

In den Karnischen Alpen haben unsere [ej
Gegend des Monte Paralba einige günstige HöheE
auf italienischem Gebiet besetzt. ^ * 3An der Tiroler Front wurde ein Angriff ein«* ,

~ ' ' ■ ~ io

li
Nischen Seitental des Ortlergebietes eine halbe fjw ^

lichen Bataillons gegen Col di Lana (Buchenstes
wiesen. Eine unserer Patroillen überfiel in einem

des Feindes und brachte ihr erhebliche Verluste Bet
Der Stellvertreter des Chefs des General!

v. Höf er , Feldmarschalleutnant?

Eia italie»ischerv-»,ot un-
italienisches Luftschiff oernW«.

Eines unserer Unterseeboote hat gestern stütz ei»
lienisches Unterseeboot,  Typ Nautilus, bei Pei^
alanciert und versenkt . 8$ J

E

Das italienische  Luftschiff :„Citta diMn
um Mitternacht vom 5. auf den 6. August bei Bernl 33
suche über den Hafen von Pola zu fliegen , durch
nellfeuer heruntergeholt , bevor es irgend einen
anrichten konnte. Die gesamte Bemannung , besteh«
drei Seeoffizieren , einem Maschinisten und zwei
wurde gefangengenommen . Das Luftschiff m "
Pola gebracht.

Die beiden italienischen U-Boote vom Typ
(Nautilus und Nereide ) sind Küstenboote . Sie
aus dem Jahre 1913 und haben eine Verdräng
225 - 300 To . Sie sind 41 Meter lang und 4,3
breit . Die Kopfzahl der Bemannung ist 17. Es
zweite italienische U-Boot , das durch ein Kriegssch
seres Verbündeten vom gleichen Typ versenkt wird.

Ebenso ist es das zweite Luftschiff, das die Jt,
einbüßen . Die Citta di Ferrara wurde bekanntlich
falls bei einer Unternehmung gegen Pola vm
Während sie jedoch durch die Bomben eines österiei
Fliegers zur Explosion gebracht wurde , ist die'
Jesi durch Geschützsiuer herabgeschossen worden.
Verluste sind für die Italiener schmerzlich; unse
bündeten aber und wir mit ihnen können uns
neuen Erfolge freuen.

3.2

U

Hand nachdeckte tiefe Blässe, dann streckte er hastig die
Karten ans , um sie in die Tasche zn schieben.

„So , nun gib mir den Brief, das heißt, lege ifl
den Tisch ! Du brauchst keine Angst zu haben, daß ich
etwa hiutergehe."

Langsam legte Brandt das verhängnisvolle Papi« !3.
die Platte des Schreibtisches, unter halbgeschloffenenL» 23.
hervor nach dein ehemaligen Freund blickend, dessen 23,
kalt und unbeweglich war.

«Ich schulde Euch, Dir und Deiner — Freundin,
Summe von hunderttausend Kronen," sagte Jmhoff«>'
ter Stimme , „wenn ein Edelmann Abenteurern, wr
seid, das bezahlt, was er schuldet, fügt er auch Jnti
hinzu. Ich gebe Euch demnach ennnalhundertsüiifzigtan!
hier ist das Geld und nun sind wir fertig mitei»"
Daß ich nicht in der Lage bin, künftig Dich und die
werte Frau Baronin zu kennen, wirst Du begreiflich.
Und nun ersuche ich Dich noch um ein kleines Schui
Er setzte den Zimmertelegraphen in Bewegung »nd
dem eintretenden Josef , die Schreibrequisiten auf de»
tisch zu stellen. Als dies geschehen, wandte er sich w»Brandt.

„So , nimm dort Platz und schreibe, was ich Dfl^
werde." sagte er in barschem Tone.

„Und Dein Dieuersoll dabei sein,wie?" höhntejener
„Josef ist niein Milchbrnder. Also, sei so flenn

ich habe Eile ."
Mürrisch »nahm Brandt Platz und Jmhoff fingI nl j*

und kalter Stimme an zu diktieren, während Josefh'«".
Stuhle seines Herrn stand und Brandt keine Sekunde au»
Augen ließ.

»Ich Endesgefertigter gestehe, daß ich vor vierzeh
ren auf den Namen meines Onkels Georg von«a» 1561
Wechsel gefälscht habe.—"

„Aber so schreibe doch! Du siehst, daß ich eine m\
in der Hand hatte , den Brief da eigentlich irf ' %

' zu fürchten brauchen, also schreibe, sonst 'hätte
Brief und Geld uild laß Dich durch meine Dien» %
Hause jagen. So — weiter: „Ferner gestehe ich, 5lis  z
in den Salons bezeichneter Karten bediene —" “



afrikanische Antwort an Oesterreich.
ölltn / O/mf w »cAug . (Zens. Frkft .) Reuter meldet

'naton: Die Antwort der Vereinigten Staaten
"reichiscĥ Note , in der ein Verbot der Aus-
Kriegsmaterial an die Entente in Erwägung

. >d, ist f° gut wie fertig und wird innerhalb
Hi? J nach Wien geschickt werden . Die Regierung
'' Diäten Staaten bleibt auf ihrem Standpunkt

sie bereits gegenüber dem Grafen Bernstorff
^ "hat, daß ^ nämlich ein Ausfuhrverbot fürfJial eine Verletzung der Neutralität der Ver-
Aaaten darstellen würde

i, zandrlrlrirg gegen England.
' Der II-Voolkrieg.
ja  Kottd ^ 5 - Aug . Lloyds meldet : Der eng

.Ca* (S. n ff P T f n tf + mnrhortJlpfer Costello  ist versenkt worden . Der Ka-
lJi, 21 Mann der Besatzung wurden gerettet . Ein
MNk.
* Kottvon , 5 . Aug . Wie Lloyds meldet , ist

versenkt worden . Die Besatzung

trgensfjord " «ach Kirkwall gebracht.
stiania, 5. Aug. (Zens. Frkft.) Der überfällige
« Amerikadampfer „Bergenssjord " ist von den

!,dern nach Kirkwall gebracht worden.
„Minerva " ,

fftiania , 5. Aug. (W . T. B . Nichtanitlich .)
,tsche Regierung  hat amtlich anerkannt , daß
Mische Dampfer „Minerva"  von einem deutschen
.hoot torpediert worden sei, da es infolge ver-
,t unglücklicher Umstände das Schiff für ein eng-
liiigesehcn habe . Die deutsche Regierung sprach
Mies Bedauern aus und erbot sich, Schaden¬
leisten.

Atattenifche Anleihe in Amerika.
$ New Uo *k, 6. Aug . Wie verlautet , verhan-
Jtaliener augenblicklich in New Jork über die
,e einer Anleihe von 50 Millionen Dollars.

Dir Cholera in Rubland.
DWien , 6. Aug . Das „8-Uhr-Abendblatt " mel^
: Bukarest:  Die Generaldirektion des rumä
Sanitätsdienstes wurde von dem rumänischen
in Odessa amtlich verständigt , daß die Cholera
Umgebung von Odessa stark wütet  und zahb
Opfer fordert . Rumänien hat alle notwendigen
Maßregeln getroffen.

Die Räumung von Riga.
A London , 6. Aug . (Nichtamtlich ). Nach einer
15 der „Morning Post" aus Petersburg hat die
Ng der nichtmilitärischen Bevölkerung aus Riga
jjei Zeit begonnen . Unerwünschte Elemente wurden

Innere geschafft. Zuletzt wurden die Banken ent-
cher den russischen Behörden befindet sich in Riga
ganzen Bezirk nur Militär.
Untcrschlcife in Nowogeorgiewsk.
ü« , 5. Aug . Nach dem „Berl . Tagbl ." sind in
mg Nowogeorgiewsk große Unterschleife entdeckt
Eine unvermutete Durchsuchung der Lebensmit-

jine ergab, daß die Festung nur für sechs Wochen
Mittel hatte . Der Jntendanturoberst Ulowitz
lindrechtlich erschossen.

Zaanm Ktlegrerklärongen.
dem Beginn des Weltkrieges , der jetzt in sein
Jahr tritt , sind im ganzen folgende zwanzig

Mrungen abgegeben:
W.Juli 1914 . Oesterreich-Ungarn an Serbien.

Deutschland an Rußland.
Deutschland an Frankreich.
Deutschland an Belgien.
England an Deutschland.
Oesterreich-Ungarn an Rußland.
Serbien an Deutschland.
Montenegro an Oesterreich-Ungarn.
Montenegro an Deutschland.
Frankreich an Oesterreich-Ungarn.
England an Oesterreich-Ungarn.
Japan an Deutschland.
Oesterreich-Ungarn an Japan.
Oesterreich-Ungarn an Belgien.
Rußland an die Türkei.
Frankreich an die Türkei.
England an die Türkei.
Belgien an die Türkei.
Serbien an die Türkei.
Italien an Oesterreich-Ungarn.

°us der Seite unserer Feinde im ganzen acht
ohne die Tochterstaaten stehen, so hätten 24
Mmgen erfolgen müssen. Es fehlen demnach
Mar hat Italien weder an Deutschland noch
' den Krieg erklärt , ferner haben Montenegro

nur den beiden Zentralmächten Fehde ange-
— Ichen Deutschland und Italien und zwischen

M untz j, er  Atirkci sind die diplomatischen Be-
„Mgebrochen; zwischen Italien und der Türkei
lk..noc5 ; zwischen Japan und der Türkei hat es
^egsausbruch keine diplomatischen Beziehungen

August
August
August .

1 August .
5. August .

August .
1August .
[j-August .
' August .

August .
. August .

August .
&August .
?■November
?•November
“■November
'•November

November
Mai 1915

Ar Sagt im Orient.
Un* die Dardanellen . — Die Haltung

der Balkanstaaten.
Aus Genf  wird gemeldet : Delcasso stellte

i ^ r Kommission für auswärtiges Angelegen-
Mge Beteiligung Italiens  an der Darda-
1011 in Aussicht, wofür bereits alle Punkte

festgestellt worden seien. Die Lage am Balkan hielt er
für äußerst ungeklärt . Wenn auch von dein Zustande¬
kommen des türkisch-bulgarischen Vertrages offiziell nichts
bekannt sei, so sei doch mit einer Verständigung der Türkei
mit Bulgarien zu rechnen.

Nach einer Meldung des Sofioter Korrespondenten der
Bukarester Minerva sind die türkisch-bulgarischen Verhand¬
lungen unterzeichnet morden . Bulgarien habe mit dem
Zustandekommen derselben der Türkei gegenüber gewisse
Verpflichtungen übernommen.

Bukarest.  Die Sondergesandtschaften Englands,
Frankreichs , Italiens und Rußlands sind in Bukarest
und Athen  eingetroffen , um neue Vorschläge des Vier¬
verbandes zu überbringen.

Sorgen des Bierverbandes wegen Bulgariens.
WTB . Kopenhagen , 5. Aug . Politiken schreibt:

Die Londoner Presse rechnet bereits mit der Möglichkeit
eines Eintrittes Bulgariens in den Krieg an der Seite
der Zentralmächte und meint , daß in diesem Falle Griechen¬
land augenblicklich zeigen werde, daß der serbisch-griechische
Vertrag kein leeres Papier sei und daß Griechenland es
als eine nationale Ehrensache betrachten werde, Serbien
beizustehen.

.'. Montabaur , 7. Aug. Der „Deutsche Krieger-
Dank ", Verein für Kriegerwohlfahrt , unter Vorsitz Seiner
Exzellenz V.-Admiral von Schuckmann , läßt durch seine
tätigen Mitglieder , Offiziere und höhere Beamte , Vorträge
mit lebenden Kriegslichtbildern,  insbesondere
auch lebende Bilder über den jetzigen großen Krieg halten.
Diese Vorträge mit Lichtbildern vom Kriegsschauplatz
geben ein anschauliches Bild von den Kriegsereignissen
und Leben und Treiben unserer Truppen . Sie sollen in
bestimmten Zeiträumen und unter Berücksichtigung der
weiteren Ereignisse und neuen Aufnahmen von den
Operationen der Truppen wiederholt werden , sodaß Er¬
wachsene und Kinder den Krieg miterleben . Die erste
Veranstaltung findet am Sonntag , den 8 . August abends
8 Uhr im Saale des Gastwirts Leo vom Ende  zu
Montabaur i. Hessen-Nass, statt . Einlaßkarten werden
zu 0,75 , 0,50 , 0,30 verausgabt . Schüler und Soldaten
zahlen die Hälfte . Nachmittags ist für Schüler hiesiger
Schulen eine besondere Vorführung beabsichrigt. Zu dieser
Schüleroeranstaltung werden Einlaßkarten zu 15 Pfg.
ausgegeben.

** Montabaur , 7. Aug. (Eindämmung der
Gefängnis - Konkurrenz .) Arbeit in Strafgefäng¬
nissen für die Heeresverwaltung  hat sich in jüngster
Zeit viel gefunden und die Justizverwaltung in ihren
Bemühungen gefördert , die Strafgefangenen ohne
schädigenden Wettbewerb mit dem freien Ge¬
werbe  zu beschäftigen. Mit der Uebernahme der Ver¬
wertung ausgemusterter Ausrüstungs - und Bekleidungs¬
stücke für Rechnung der Heeresverwaltung ist das in reichem
Maße gelungen . Es wurde zuerst in dem Zentralgefäng¬
nis zu Werl ein derartiger Staatsbetrieb eingerichtet;
gleichartige Betriebe sind in einer Reihe anderer Gefäng¬
nisse, wie in Frankfurt a . M ., Magdeburg . Neumünster,
Plötzensee, Wronke , Hannover und Freiendiez eingerichtet
worden . In diesen Betrieben weiden jetzt neben ausge-
musterten Ausrüstungs - und Bekleidungsstücken des ge¬
samten deutschen Heeres und der Gendarmerie auch die
ausgemusterten Schiffsgeräte und Werkstattabfälle der
Flotte , die Abfälle von Bekleidungsämtern , Munitions-
und Artilleriedepots , Gewehrfabriken und endlich Zeug
der Reichspost verarbeitet . — Hoffentlich merken auch die
Buchdrucker  bald etwas mehr vom Zurückgehen der
sehr fühlbaren Gefängnis -Konkurrenz.

** Montabaur , 7. Aug . (Güterverkehr .) Um
eine Stockung in der Beförderung der Güter zu vermeiden,
ist nach einer neuen Verfügung der Kgl. Eisenbahn -Di¬
rektion erforderlich . daß die "Versender ungültige und alte
Aufschriften an den Gütern beseitigen. Namentlich muß
auch auf eine ausreichende , dauerhafte und unbeschädigte
Verpackung geachtet werden . Es liegt im Interesse der
Versender, in Zukunft hiernach zu verfahren.

* Ein guter Herbst . Nach einer Meldung des
„Berliner Lokalanzeigers " sind die Aussichten für die
Weinernte  in Baden , Württemberg und Rheinland
sehr günstig.  Der diesjährige Wein sei in Güte und
Menge dem der drei letzten Jahre weit überlegen . Man
rechne im Durchschnitt mit einer Dreiviertel -Ecnte , ver¬
einzelt sogar mit einer Vollernte.

Vermischte Nachrichten.
f Köln , 6. Aug . Polizeipräsident v. Gla senapp

ist in gleicher Eigenschaft nach Warsch au  versetzt worden.
ch Wirr». (Zwölf Söhne gefallen .) Wie aus

Tirol  gemeldet wird , starben zwölf wackere „Bub 'n"
einer Tiroler Familie den Heldentod fürs Vaterland . Alle
waren Kaiserjäger und standen in 18—40 , blonde , hoch¬
gewachsene gutmütige Leutchen. Zwei fielen in Polen,
drei auf den Schlachtfeldern von Galizien , zwei wurden
auf der welschen Erde von Granaten zerrissen, zwei andere
fielen in Bessarabien und drei verspritzten ihr Herzblut
am Strrsi , kurz überall , wo die braven Oesterreicher siegten,
waren auch die braven Tiroler dabei. Das Mutterherz
wollte fast zerspringen bei jeder Unglücksbotschaft, doch
gläubig faltet das arme Weib bei der Nachricht vom
Tode des letzten die mageren Hände , eine heiße Träne
glänzte auf der abgehärmten Wange , aber tapfer beteten
die Lippen weiter zu- Gott dem Allmächtigen , daß er sie
in seinen besonderen Schutz nehmen wolle.

Marktberichte.
Coblenz , 5. Aug. Erbsen 100  Kilo 114—125M .,

1 Kilo 1,25—1,40 M. Weiße Speisebohnen 100 Kilo
120- 130 M ., 1 Kilo 1.30 — 1,40 M . Linsen 100  Kilo
140- 000 M ., 1 Kilo 1,50—0,00 M. Richtstroh 100 Kilo

4,00 —4,40 M . Krumm - oder Preßstroh 100 Kilo 2,50 bis
3,00 M . Heu (neues) 100  Kilo 6,80 — 7,00 M ., Heu
(altes ) 100 Kilo 10.00 — 10.20  M . Kartoffeln (neue ) 50
Kilo 7,60 - 8,00 M . Butter */, Kilo 1,80 - 2,00 M.
Eier 25 Stück 3,75—4,00 M . Eier (frische) 1 Stück
17- 18 Pfg.

Wiesbaden , 6. Aug. sFruchtmarkt.l Hafer 00,00
bis 00,00  M . Richtstroh 2.60 - 2.80 M . Krummstroh
2,10—0,00  M . Heu 5,40- 6,00 M . per 50 Kilo.

Eingesandt.
Das Lichtspicl -Theater Montabaur , Bahnhofstr .,

wartet am Sonntag , nachmittags 6  Uhr und abends 9
Uhr mit einem neuen reichhaltigen Spielplan auf . Er
weist u . a. als Hauptschlager wieder heitere Zeitbilder aus
dem Kriege auf unter dem Titel : „ Wie Max das Eiserne
Kreuz erwarb ", ferner das Drama „Der mitternächtliche
Gast ", das durch seine Handlung und spannenden Szenen
den Zuschauer von Anfang bis Ende fesselt. Ausgezeich¬
nete Humoresken , neue Kriegsberichte aus dem Osten und
Westen ergänzen den Spielplan . Das Hausorchester sorgt
für passende Begleitung der einzelnen Bilder (s. Anzeige ).

Polens Lichtblick.
Warschau gefallen.

Das ist ein erlösendes Wort.
Es wird in der Welt widerhallen
In späteren Zeiten noch fort.
Der grimmige russische Bär,
Die Tatze streckt aus nach Berlin.
Furchtlos wir uns setzen zur Wehr
Und nun , seine Hoffnung ist hin.
Der grausame russische Henker,
Der Polen geknechtet mit Schmach,
Wollt werden Germanias Lenker,
Und nun , diese Niederlag.
Jetzt ziehen im Glorienschein
Die Kämpfer mit festem Tritt,
Als Sieger in Warschau ein.
Die Freude teilt allen sich mit.
Der Bär zieht sich brummend zurück
Die Jäger ihm sind an den Fersen,
Wir wünschen zur weit 'ren Jagd Glück,
Ein Nieder den russischen Schergen.
Das Blut der gemarterten Polen
Ein Jahrhundert um Rache laut ruft,
Germania schlägt, Gott befohlen,
Die Mordbrenner jetzt in die Flucht.
Wir wollen weiter vertrauen
Auf dich, du deutscher Aar,
Wehe weit über Polens Auen,
Als Schrecken dem russ'schen Barbar.
Wie Cyrus der große König
Das Volk Israel einst hat befreit,
Mich dünkt, das Bild paßt ein wenig,
Für unsere jetzige Zeit . '

Montabaur . Bruder Saffian.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs¬

monate weit über

eine (Billiarde (Bark Gold
zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden , unsere finanzielle Kriegsrüstung
in einer Weise auszugestalten , daß uns das gesamte feind¬
liche Ausland darum beneidet . Erst jetzt wird in Frank¬
reich der Versuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten . Tragt jedes Goldstück ohne Aus¬
nahme  zur Reichsbank . Denkt nicht, daß es auf das
eine Goldstück nicht ankomme . Wollte jeder Deutsche nur
ein Zwanzigmarkstück zurückhalten, so würden fast 1V2
Milliarden Mark Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht unter
Einsetzung der ganzen Persönlichkeit das Golk » zn sam¬
meln unv es der Reichsbank zuzuführen . Jeder
Bürger hat Gelegenheit , durch Samrneltätigkeil dem Vater¬
lands einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß er
irgend ein Opfer zu bringen braucht . Jede Postanstalt
wechselt das Geld uni . Wer es direkt zur Reichsbank
schicken will , dem werden die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte , um den Riesenbetrag zu sanimeln.
Ihr Mitbürger ! Helft zu «inem vollen Erfolge;

bringt jedes Stück herbei!

Wetterbericht des Kreisblattes.
Montabaur  s245 ^ « rn über dem Meeresspiegel .)

Temperatur am 7. August 1915, nachmittags 1 Uhr:
-f - 20 C., Barometer 766 mm , steigend.
Oesseutlicher Wetterdienst. Dienststelle Weilöurg.

Voraussage für Sonntag, 8 . August:
Vielfach heiter, höchstens strichweise und vereinzelt leichte

Regenfälle und Gewüter.

Dir neue Berardnunz
über die Regelung des

Lrrbrmtchs an Brotgetreide. Mehl.
Lrotknrtrn, Mahlkoatrollr an.

zum Aushang in den Verkaufsstellen (auf rotem Karton
gedruckt) sind (das Stück zu 20 Pf .) zu haben in der

Kreisblatt -Drnrkeret Montabaur.



Nach wie vor

garantiert
gleiche Qualität
gleiches Gewicht
und alter Preis!

% Pfd . 35 Pfg . '/ . Pfd . 65 Pfg.

Obige Packungen sind in jedem Quantum
in allen Geschäften erhältlich . —-

Einfachste Anwendung , Gebrauchsanweisung auf jedem Paket!
HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten

das selbsttätige WaSCtlmittel
in Wirkung unübertrnffen!

Wir zeigen hiermit an , daß wir am Montag , den 9.
August zum Markt nach Montabaur kommen und

grosse Posten Porzellan, Steingnt,
emaillierte Geschirre, Schuhe,Bän¬
der, Spitzen, Knrzwaren, Hosen¬
träger, grosse Posten Strümpfe,
Franenstrümpfe von 50 Pfennig an,
Bocken, Biberhemden, Reste für
Blasen, Kinderkleider, Schürzen,

Handtücher usw. znm Verkauf bringen.
Achtungsvoll!

Der billige Jakob
und seine Kollegen.

Trotzdem sämtliche Waren viel teurer geworden , |
verkaufen wir noch zu billigen  Preisen.

Rotiaildjagden.
Montag, den 18. Aunnft 1815.

nermittags von IIM »8.
wird die

Ausübung-er Sag- (Markwald
jagben)-er Gemeinden Dernbach.

Heiligenroth. Siershahn und
Wirges(Westerwald)

auf weitere 9 aufeinander folgende Jahre öffentlich
meistbietend in dem Restaurant zum „Deutschen
Kaiser " am Bahnhof Wirges (Westerwald) ver¬
pachtet.

a) Die Jagdpacht der Gemeinde Dernbach beginnt
am 1. August 1915, sie umfaßt 290 ha Wald und 92 ha
Feld . Die Verpachtung erfolgt um 11 Uhr vormittags.

h) Die Jagdpacht der Gemeinde Heiligenroth be¬
ginnt am 23. August 1915, sie umfaßt 142 ha Wald.
Die Verpachtung erfolgt anschließend an Dernbach.

c) Die Jagdpacht der Gemeinde Siershahn beginnt
am 21. August 1915, sie umfaßt 120 ha Wald. Die
Verpachtung erfolgt anschließend an Heiligenroth.

d) Die Jagdpacht der Gemeinde Wirges beginnt
am 1. August 1915, sie umfaßt 196 ha Wald und 250
ha Feld und Wiesen. Die Verpachtung erfolgt anschließend
an Siershahn.

In beiden letzteren Jagden befinden sich massiv erbaute
Jagdhütten.

Sehr großer Rotwild - und Rehbestand, gute
Hafen- und Hühnerjagd.

Günstige Eisenbahnverbindung über Siershahn zum
Rhein und über Montabaur nach der Lahn.

Vom Bahnhof Wirges und Dernbach sind die Jagden
in 3 Minuten zu erreichen.

Die in Aussicht genommenen Pachtbedingungen liegen
im Bürgermeisteramt der einzelnen Gemeinden 2 Wochen
lang vom 30. Juli bis zum 12. August 1915 zur Ein¬
sichtnahme öffentlich aus , auch können sie gegen Erstatt¬
ung der Schreibgebühren von dort bezogen werden.

Dernbach , Heiligenroth , Siershahn und Wirges
im Westerwald, den 26. Juli 1915.

Die Jagdvorsteher r
Quirmbach,  Bürgermeister.
Wüst , Bürgermeister.
Go erg,  Bürgermeister.

_ I . V . : Gerz,  Beigeordneter.Fagdoerpachtung.
Montag, den 18. Angnft 1815,

Habe Mom?
August in nieiC
Hinterer

eine Anzahl

(tierärztlich Ut4
zu verkaufen.

Phil. 6,
«ontab ^^

Reue Kl
Prima Ware 50

Neue 3ui
50 Kilo 141j ,

versendet unter
Jakob Stern-

Friedberg (Hessen).

t StatTi
mit Zubehör zu^

Gtschw. tSch,
_ Ob. PlöM

Lkhm Sb,
mit guter Schulbil^
sofortige Vergütung

Näh . in der GesM
d. Blattes.

Am Souutag . den 8 . August , abends 8 Uhr, im
Saale des Gastwirts Leo vom Ende zu Montabaur
i. Heff.-Nass. findet einVortrag
mit lebeuden Kriegsiichtdiidern
aus dem jetzigen Kriege statt. Die Kriegsbilder zeigen
naturgetreue kinematographische Aufnahmen vom Kriegs¬
schauplätze.

Diese Veranstaltung des „Deutschen Krieger-Dank" soll
die Pflege des Patriotismus und der Kriegerwohlfahr
bezwecken. Wer diese Lichtbildervorträge besucht, erleb
den Krieg.
Einlaßkarten zu 75 , 50 u. 3» Pf . an der Abendkasse.

Für Schüler hiesiger Schulen findet nachmittags 6 Uhr
eine besondere Vorführung statt. Einlaßkarten hierzu 15 Pf

„Deutscher Krieger -Dank ".
E - WZ-

Zuckerabscfilag.
Von frisch eintreffendem QO A1(

Waggon offeriere zu &0  4J?
bei Mehrabnahme

!•> billiger.
— Verkauf nur an bisherige Kunden. —

Consum-Geschäft Selters.
Für Nachweis von

nachmittags 3V«, Uhr
wird die am 23. August 1915 pachtftei werdendeIaadvvtznvg

der Gemeinde heiligenroth.
412 ha Feld uud Wiesen und 168 ha Wald , auf
dem Gemeindezimmer zu Heiligenroth  auf
12 Jahre verpachtet.

Vorzügliche Rehjogi». gute hole«-.
Hühner- und Fosonenjngd.

Der Jagdbezirk ist in 10 Minuten von Station Gold¬
hausen (Westerwaldbahn ) zu erreichen.

Die von mir in Aussicht genommenen Pachtbe¬
dingungen liegen in meinem Geschäftszimmer 2 Wochen
lang vom 30. Juli bis zum 12. August 1915 zur Ein¬
sichtnahme öffentlich aus.

Heiligenroth (Unterwesterwaldkr.), den 26. Juli 1915.
Der Jagdvorsteher r
Wüst , Bürgermeister.

alten Schimkechalhm
wird hohe Provision vergütet.

Sofortige Angebote finden noch Berücksichtigung;
dieselben werden schriftlich erbeten an die Geschäftsstelle
dieses Blattes unter K. 299.

Habe Montag , den 9. August eine große Auswahl

Hannoveraner Ferkel
zum Verkauf in meinem Stalle.

Peter Dick. Montabaur(Sauertal).
Ein zuverlässiger noch

Irüstiger

Invalide
Isuchtleichte Beschäftigung
auch Vertrauensposten. Zu
erst. i. d. Geschäftsst. d. Bl.

WjkMhi
ohne Brotkarten

ßfainmMnI
mit Aufdruck der Firma usw.

in verschiedenen Größen
liefert billigst die
KttiMtt-Ikiukrei Stniiim.

Sr. W. Schmidt.
Rückeroth.

Prima Eiseu-
Portlimd-Lemeat

zu haben
CtmeutwilmfilbkikH. Mmm

Die irrt Kreisblatt Nr. 109 vo rgeschriebenenMWlarten
sind im Aufträge des Königlichen Landratsamts bei uns
angefertigt worden und wollen Sie Ihren Bedarf bald-
gefälligst uns angeben.

Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

AWel-Heutet MM
Sonntag , den 8. August , nachmittags tz m,

abends 9 Uhr:
Fortsetzung der neuesten Aufnahinen ' von>

Kriegsschauplätzen.
Wie Max da; Eilerar Krem«

oder : Die Feldpostbriefe Max'.
Heitere Zeitbilder aus dem jetzigen Kriege. 2

Der mitternächtliche8oft. «
Willi gehtr«mNenne«. $«»<«

Außerdem verschiedene Einlage «.
Um zahlreichen Besuch bittet Lichtspiel-Theater M«

zreiivillige Vkrsteigerq
Donnerstag , den 12. August , vormittags

läß der Gärtner Anton Hasse wegzugshalk
am Bahnhof Siershahn gelegenesWohnhaus

mit Feld und Treibhäusern öffentlich auf demm
Gemeindehauseversteigern.

Zahlungsbedingungen sind äußerst günstig und kJ
im Termin bekanntgegeben.

Siershahn , den 5. August 1915. ßZ
Anton M

fln ländliche Berren Oberförtj
und Förster,

welche diese Zeilen lese« ! __ . 3m Staatsinfereffe"M
bitte um umgehende gef. Mitteilung , ob und int
Menge im dortigen Revier das „Weidenröschen"
wie in welchem Staats - oder Gemeindewald voff
ist. — Auslagen werden pünktlich gedeckt.

Bad Ems , den 2. August 1915. §_
Gmilkowsky, Fö-,

wir suchen ein in allgemeinen Büroarbeit
erfahrenes

Fräulein,
das auch Fertigkeit in Stenographie

Schreibmaschine besitzen muß.

Glasfabrik Wirges.
Wegen Nichtabhaltung des Viehmarktes ® ® j
den 9. August , verkaufe ich in meinen Stallung^

Vorderen Rebenstockr
Eine große Sendung guter , preis» "'

hannoverscher

Läufer und Ferl*
Montabaur . Peter


	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

